
—  ie magnetiſche und die myſtiſche Ekſtaſe.

Den aufmerkſamen eſer der bisherigen Be⸗
andlung unſers Gegenſtande ird e8 nicht entgan⸗
gen ſeyn, daß, ſo gewiß auch der Grundſatz im
gemeinen iſt, daß die natürliche und religiöſe Myſtik
überhaupt und die magnetiſche und myſtiſche Ekſtaſe
insbeſonders zueinander im Gegenſatze ſtehen, wie Pro⸗
fanes und eiliges, Natürliches nd Uebernatürliches
in ihrer Cauſalität, doch die Unterſcheidung in einzel⸗
nen Fällen ſehr ſchwieri ſeyn könne und das nd
urtheil 1II leiben müſſe. Die 10 was
iſt Sache der Natur, was der Gnade, wo endet die
eine, wo he die andere an kann nur ott durch
augenfällige Wirkungen endgültig entſcheiden, deren
nur approximativ beantworten. e bisher angeführ⸗
ten Unterſchiede ſollten nuur den egenſa ind für
ſich er ſtellen, und zu dieſem Endzwecke mögen ſie
genügend ſeyn, wir übergehen daher noch andere
minder wichtige, die ſich aus einzelnen 0  en ab⸗
gezogen, auch zur Beurtheilung einzelner Erſchei
nungen werden ſie beachtenswerthe Winke enthalten;
doch erſchöpfend ſind ſie noch nicht, und es bleibt da
noch ein veites Feld der wiſſenſchaftlichen Forſchung
übrig. Zur Erkennniß der natürlichennaller Zei⸗

AIESO
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ten hat die iefere Erforſchung des Magnetismus bei

und ird ferner noch dazu dienen; aber das
beſſere Verſtändniß der religiöſen wird hiedur nur
mittelbar gefördert, das Verſtändniß dieſer kann
nur eine vom ei des Chriſtenthums durchdrungene
Wiſſenſchaft vermitteln. Eine ird auch die in
den erſten Jahrhunderten chon angepflanzte, im Mit⸗
telalter ſorgfältig ge  egte und zur Ausbildung gekom⸗
mene m Theologie, die den geheimnißvollen Ver
kehx der eele nit ott theoretiſch und practi ſich
zum Gegenſtande gemacht Hatte, wieder zu würdigen
wiſſen ind aus ihr reiche Schätze olen te ſo
manche Kunſt des ſo Viel geſchmähten Mittelalters ver
loren gegangen, ſo iſt auch die Kenntniß der V  N  V
ſen Myſtik und ihrer Erſcheinungen größtentheils ab
handen gekommen, und eil nicht gekannt, geringſchä

—

—
tzig behandelt worden. „Seit die e ſag Gör⸗
res In der Einleitung zu Suſo's Schriften, Seite
LXXI U. ff.) „ſich gänzlich ſäeulariſirt, ſich ausſchließ

hingewendet, und unlich gegen das eitliche
in dieſer Richtung die Grenzen des menſchlichen Gei  —

47) Die zu Köln erſcheinende „bibliotheca mystica t
ascetica“ könnte hei kluger Auswahl des überreichen Stoffes
die Kenntniß dieſer Schätze fördern; zur beſſern Ueberſicht hät⸗
ten wir aber gewünſcht, daß die Auswahl planmäßiger, *

nach der Reihenfolge der Jahrhunderte, getroffen worden wäre,
den Anfang hätten etwa einige Lebensbeſchreibungen der Alt  2
väter, wie des heiligen Athanaſius Lehen des heiligen Anto
nius, Gregor's von Nyſſa Leben Gregor's des Thaumatur⸗
gen, Uun die Homilien des heiligen Macariu (Bibliotheca

P axX. tom. 4 machen können, weil in dieſen alſo
im Beginne des vierten Jahrhundertes ſchon alle Formen
der Myſtik bis 5  U ihren feinſten Abſtufungen angegeben werden.
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ſtes zu erweitern ſich beſtrebt, ſind jene Warten ver

laſſen und verfallen, auf deren Zinnen alltäglich und
allnächtlich, ohne zu ermüden, ſo viele Gotteskundige ge⸗
wacht und In die Tiefen des Geiſterhimmels hineinge⸗
ſchaut und hinübergehorcht; ungebraucht en jene
hagioſkopiſchen Apparate, die ſie zur Schärfung ihre
innern Auges uInd Oh  *  *  es angelegt; nicht mehr geübt
wird jene Disciplin, In der die höhere Pſyche ſo
Erregbarkeit und ſo geſchärfte Feinſinnigkeit gewonnen,
daß die leiſeſten Rührungen die Leichthewegliche an
ſprochen, und onſt unhörbar verſchwebende Anklänge
in allen ihren Tiefen wiedergetönt. 0 ſchwingt je⸗
ner mächtige et Iu den en noch immer ſein Ge
fieder, aber wer hat den Muth, ſich ihm hinzugeben,
daß ihn u  15  ber ſich ſe hinaufziehe und ihn In jene
Regionen hinüberführe, in denen wohl die eele roh
aufathmet, der Leib aber Ur mit Beklommenheit
ren Athem zieht? Wohl iſt jenes geiſtige Reich, das
die in ihrem Bereiche hegt, noch nicht ermattet
und erſtorben; aber eS umflutet nicht mehr, wie ſonſt,
ein weitgedehnter Ocean, das Irdiſche, von den ewi⸗
gen Geſtirnen in und Flut bewegt; e8 hat in
viele kleinere ſich geſchieden. Unvollendet ſind
daher die angelegten Sternkarten geblieben, die ns
eimiſch machen ſollten In jenem Geiſterhimmel, ner  —

forſcht die Geſetze jener feinern Wahlverwandſchaft, die
eele cele zieht, unbekannt das eſe jener gro⸗
ßen durchgreifenden Gravitation, die ſie Alle mit ott
vereint; unenthüllt die ege der Cykeln und Umläufe,
In denen das Geiſtige fortſchreitend ſich bewegt Da
Ur  4 ſind wir nun in die Welträume bis ur weiteſten
erne vorgedrungen, kein blaßer Lichtnebel, der m
Saume jene weiten Sternenhimmels ſich erbirgt, kann
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ſich unſerm geſchärften Auge entziehen; kein Komet
die Grenze unſers Syftems etreten, ohne daß

die mmer wachen Späher ihn entdecken Alle die zahl
ofen Bahnen, die ſich durch die Himmel ziehen, ha⸗
ben ihre Formel gefunden, Ind alle Wiederkehren ihre
eſte Beſtimmung, Ind während die Milchſtraße
ihre Sterne ſich aufgelöst erſcheint der on
en ſeinen Höhen und Tiefen Wie zum Cataſter
aufgenommen u unſerer rde aber 168t die Geo⸗
gnoſie die verklebten Steinblätter jener großen Natur  2
chronik die glei den Bücherrollen IM Hereulanum
die ergende teſe ſchützend aufgenommen mne um
das Andere ab und e dem Entfalteten die Ge⸗—
hichten der alten Tage, die Urbeginns u  4  ber die Erde
hingegangen Alle Naturkräfte, deren leiſeſte Ur
wir uns her vernor  7 müſſen, von uns befragt,
ſelber das Geſe ihrer Wirkſamkeit verrathen; Element
m Element muß aus ſeinen Tiefen ſteigen und kund  —  —
geben, I welchen Eigenſchaften eS ſeine Eigenthüm⸗
lichkeit rkennt ba auf Erden ebt und webt, 8
muß abermals erſcheinen ami ＋ ſeit die erſte Be
nennung verloren egangen, Namen der
ordnenden Wiſſenſchaft gewinne Auch die Sphinxr des
Lehens muß ihre 0 deuten die Maſchen 2 Dr⸗

ganiſchen Gewebe ſind nacheinander aufgelöst, und die
Knoten, die ſich ihm ge  ungen, haben ſich ent—
wirrt; die tief verborgenen, vielfach zuſammengeſetzten
Lebensgeſetze beginnen ſich zu enthüllen; nicht minder
auch geiſtige Natur, an die die Lebensmächte die
Fäden ihres Wirkens knüpfen, ſie hat ihre aufmerk⸗
ſame Betrachtung der Zauberſpiegel iſt ent⸗
deckt, dem ſich die ceele ſelber Im Conterfei rblickt
und geiſtigen Katoptrik iſt ſie in die tief⸗
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ſten Gründe ihres eigenen Weſens eingedrungen. Das
iſt ohne Zweifel gut und löblich uInd aller Ehre

und dankbarer Anerkenntniß würdig; 10 man muß ein
räumen, daß eS vorzugsweiſe ene der Hauptbeſtimmun⸗
gen des dieſem Leben 12 gewieſe—
nen Menſchengeiſtes rſu Aber wie dieſes Lehen
ſich nicht ſelber ve ſeyn kann, und eS den
höhern Zweck zu ſich herniederzieht, eben dadurch
all ſeinem Thun der Vergänglichkeit erſc ſo kann
auch dieſer wiſſenſchaftliche Apparat nicht eine
Beſtimmung ſich ſelber tragen, und wird ogleich
eitel und nichtig, wie der eif ſeinem Gebrauche
ſich auf ſich ſelber etzt und, umgeben von all dieſem
Prunke, ſich un elber genügen zu können waͤhn
Das aber iſt die horhei dieſer Zeit, daß ſie aus
dem Mikrokosmus heraus Im Makrokosmus ſich ver

gafft, und Seelen der platoniſchen V  ehre gleicht
die den Weltſpiegel ge  aQut, In dieſem Schauen

&  le  be ihr eigenes ild entbrannt und un
II den Spiegel hinein und in'8 Elementenmeer hinab
geſunken Jetzt haben die Kräfte, alle nach abwärts
hingezogen, der Tiefe ihren Ruhepunkt gefunden,
befeſtigen ſich ihm uind verwachſen ſich mehr ind
mehr In die Naturſeite des Daſeyns; die innere und
höhere Seite, verlaſſen von er Fülle, erödet mui⸗

ſichtlicher; der nnere Sinn erſtirbt der Geiſt iſt
der Welt verfallen, und ſie hat ihm das Jo  ch ihrer
Geſetze aufgelegt Da alle Wiſſenſchaft ſich ſäeulari⸗
ſirt hat ihr das Säeulum auch ſeinen Charaeter auf⸗
eprägt ſie iſt rofan knechtiſch ind wandelbar ge
worden und muß dem ewigen I  Uden gleich ohne Un
terlaß IM ade der Zeiten gehen und die endloſe See  —
lenwanderung Ur alle Naturreiche durchlaufen
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Es ſoll aber auch die Wiſſenſchaft zu ott füh

ren, ſie ſoll dem 1 In ſeinem Verhältniſſe Ur Na
tur ſymboliſch ſein Verhältniß zur Gottheit weiſen; 48)
denn nicht zur eitlen Sel

eſpieglung für den Men
ſchengei ott die Natur geſchaffen, ſondern daß
dieſer in ihr ind durch ſie ott finde, Ur ſo wird
ott die Ehre, der Natur ihr Recht zu Theil, und
be der gründlichſten or das und
iel alle Wiſſens das kein nderes iſt als das
Wiſſen von ott und das eben In ott Im Auge
ehalten; mit dieſer höhern Beziehung gewinnt die
Wiſſenſchaft erſt ihren rechten ³  nhalt und vereint mit
ihrem ſterblichen ei den unſterblichen. Eben die
Einſeitigkeit der Wiſſenſchaft, ihre Säculariſirung und
völlige Trennung von der Theologie iſt auch Urſache,
daß natürliche und 9⁰

1 ertann und ů ver⸗

48) Die Naturgeſetze un Analogien höherer geiſtiger,
ſo iſt das der Gravitation Ind der Durchleuchtung der
Körper ein Bild für das Verhältniß der Seele zu ott Was
dort die Schwere, iſt hier die iebe, und zwar eine 0  *  E
jene, in der ott die Seele an ſich zieht, und: die Er der
Seele eingepflanzt. ur ſeine Allgegenwart ſteht ott mit
aller Creatur in Beziehung; „Gott ſagt Gregor Gr.,
„in em, aber nicht eingeſchloſſen; Außer Allem, aber nich
ausgeſchloſſen; innen, weil er Alles trägt, auſſen, weil er
es In ſeine 1 beſchließt; durch iſt EL alſo aus⸗
gegoſſen und un der Eſſenz der Seele gegenwärtig.“ leſe
Allgegenwart iſt aber nothwendig eine actuale; eS beſteht alſo
zwiſchen Gott und der Seele ein Wechſelverkehr nd dieſer kann,
weil elde Leie Weſen ſind, Uur die irkung des einen und
die Mitwirkung des andern nach einem höhern Quadratgeſetze
der Entfernungen in ſeiner Lebendigkeit geſteigert oder vermin⸗
dert werden.
V (Vergl. Görres' Einleitung — Leben
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mengt, obder etztere gänzlich geläugnet wurde; denn
ohne der Erkenntniß des ewigen Lebens Gottes
und —  .—  2— ſich gibt e8 überhaupt keine Gotteserkenntniß
und kein richtiges Verſtändniß der Natur und des Men
chen Wegen der Aehnlichkeit un der äußern rſchei

wurden die Analogien, 10 die Carrieaturen des
eiligen nit dem eiligen verwechſelt Wie aber
dieſelbe Feder zur Abfaſſung claſſiſcher Werke und un
bedeutender oder giftiger und verderblicher Schriften
dienen kann der gemeinſchaftliche ebrau desſelben
Werkzeuges nicht den Werth entſcheidet ſo entſcheidet
auch die Aehnlichkeit der Erſcheinungen bloß für ſich
ni duo 81 AClunt 1dem IOII Est Idem ſie
iſt glei  Am die gemeinſchaftliche Atmoſphäre, wel
cher Vollkommene und Andere, die noch Im Ringen
egriffen ſind, ind die Böſen athmen Einen
weſentlichen Unterſchied auf den der Beurtheilung
myſtiſcher Zuſtände geſehen werden muß, macht die
Intention mit der leſe geheimeren Wege des Lebens
betreten und gewandelt werden ſie gibt denſelben Er
ſcheinungen ene ganz andere Bedeutung; 9 Dir
Niemand läugnen daß * emnmen großen Unterſchied
mache, ob Jemand um ſeiner eigenen Perſön⸗

Wer ird dem⸗lichkeit oder AUm Gottes willen Ue
nach die Seele, die olge tiefer Bekümmerniß
Uum das eigene oder um des Nächſten Heil außeror⸗
dentlichen Anſtrengungen Um dieſes Heil ſich unterzieht,
durch Wachen und Beten und alle Arten der
Selbſtverläugnung, Ur den unendlichen hmerz der
Trennung und des Entferntſeyns von ott der Uwei⸗
len den Menſchen mitten Im Irrthum und Leidenſcha
beim Anblick des nahen Abgrundes er zu
Energie des Geiſtes erweckt wird, die die Sünde, den
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Tod ind die Hölle beſiegt; oder jene Seele,
von der e zu Gott von der orgfalt und An⸗
rengung, ihn und die Wahrheiten, die weſentlich
das Heil betreffen, zu erkennen und zur Ausbrei⸗

ſeines Reiches auf Trden beizutragen, auf's tiefſte
ergriffen, in dieſem eſtreben außer ſich kömmt, und
un ſolcher Entäußerung ihrer  E te uind
ennt, was Noth thut, und wie das Nöthige auszu⸗
führen iſt, werwechſeln mit eele, die vorerſt
nur um“ ſich bekümmert iſt, deren erweiterte auf
das leibliche Heil gerichtet ſind, und auf die Ent⸗
deckung deſſen, wodurch 0  e  E gefördert werden kann,
die erſt um Verlaufe ihrer ekſtatiſchen Kriſen auch ðu
weilen auf ihr ewiges Heil en und manche Läu⸗
terung ihres leidenden Gemüthes, fromme, antbare Re
gungen und heilſame Rathſchläge für's praetäſche eben
erfährt? Wer wollte die Seele, we  E, unter der
Laſt eigener Leiden niedergedrückt, dennoch ur darauf
bedacht iſt, und ihre Aufmerkſamkeit arauf rich  2  —
tet, Andern zu helfen und fremde Leiden auf ſich 3¹
nehmen, die durch entſcheidende Geſichte oder Ur
vernehmliche Stimmen dazu angewieſen wird, und
dieſer Anweiſung bereitwillig olgt, derjenigen
gleichſtellen, die erſt nach erreichter oder wenigſtens ſi
chergeſtellter Befriedigung threr perſönlichen Bedürf⸗
niſſe, ihre darauf wendert, auch dadt  für Andere Heil⸗
ſames zu entdecken, oder onſt Verborgenes vu

und einen oder den andern Aufſchluß zu geben?
Oder endlich — er wollte auserwählte See⸗
len, welchen Iin ihrer herzergreifenden und den tiefſten
Grund aufregenden orge und Noth Aum das Heil der
Ir oder die Wohlfahrt des Volkes und ſeiner
Oberhäupter jener nnere lick eröffnet wird, daß ſie,
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auf wahrhaft prophetiſche Weiſe ergriffen, das Heil
und Unheil, die verhängnißvolle Ulun oder den Troſt
in ſchweren Nöthen oder gefährlichen agen ſchauen,
und von dem, was ſie geſehen, ganz erfüllt, 0  e
au oder in der Stille, 1e nachdem eS heilſam und
ihnen angewieſen iſt, ekannt machen, mit andern
eine Claſſe etzen, die ihren Träumen oder eſt
ten oder ſonſt auf irgend ene Art ihre eigene urun
vorausſagen, Ind mitunter ſich auch Anderes

oder oderbemühen, mehr minder wichtige G
der kommenden Zeit vorausſehen, auch wohl die
Vergangenheit blicken und manches Räthſelhafte in ſei⸗
en Zuſammenhange erkennen, aber nit allem dem
annoch der efahr des mannigfaltigen Mißbrauche
durch Eitelkeit, Hoffahrt, böſe Luſt U. ſchweben,
und bei enen der Egoismus und die Selbſtüberſchät⸗
zung nur zu oft bis Lächerlichen und Abgeſchmack⸗
ten zu Tage tritt? en jede dieſer Verwechslungen
müſſen wir uns auf das Beſtimmteſte erklären, und
die Erfahrung rklärt ſich hinlänglich da

denn enn man und gewiſſenhaft mit⸗
einander vergleicht vas ſo mit den verſchiedenſten In⸗
tentionen auf ähnlichen Wegen ſich ſo ſindet man
auf Seite derjenigen, die zu Werkzeugen des Ei zu⸗
nächſt berufen ſind, emͤe Tiefe, Ernſt, Zu  2
ſammenhang ind nicht ſelten großartige Univerſalität

Allem, was ſie ſehen, erleben, erkennen und aus
führen, ene Begeiſterung für die Wohlfahrt des Men⸗
ſchengeſchlechtes, enne e u Gott, eine Ergebenhei
des Willens, ein Selbſtverläugnung und Demuth, wo
mit Alles, was von der andern Seite erſcheint, nicht
von Ferne In Verhältniß geſetzt werden kann. (Siehe
Windiſchmann: Ueber Etwas . 224 —229.)
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Es ird alſo bei Beurtheilung myſtiſcher Zuſtände

nebſt der Intention der moraliſche Charaeter der
ekſtatiſchen Perſon in Betracht werden müſſen;
denn * auch nich 0 Beiſpielen fehlt, daß auch
unheilige Perſonen Pharao, Bileam, Baltha⸗
ſar U. A.) 6  1 Geſichte hatten, E ſind dieſes nur
vereinzelte Fälle; ein öfter wiederkehrender innerer Ver⸗
kehr mit Gott und der höhern Geiſterwelt iſt nur denk
bar be Menſchen, die mit aller ergie des Geiſtes
auf dem ſchon früher angedeuteten aſeetiſchen Stufen⸗

nach Gottvereinigung ſtreben, oder bei ſolchen,
die von ugend unter einer außerordentlichen Füh
rung und berufen ſind, zur Verherrlichung des
Reiches Gottes auf en mitzuwirken und Zeugniß zu
geben Ur die fortwährende Gegenwart des heiligen
Geiſtes in der I2 J

&

eſu Chriſti Daher ſagt Bene⸗
diet XIV signa ecstasis divinae moribus P0
tissimum petenda SUnt. Perpendenda sunt antéce⸗
dentia, Concomitantia et subsequentia éestasim. Und
der heilige Ignatius Loyola, ſein Urtheil üb
eine ekſtatiſche und ſtigmatiſirte Nonne befragt, gab
zUur Antwort, ian ſolle nur darauf ſehen, te wahr⸗
haft demüthig und vollkommen gehorſam ſey, alles
Uebrige F  oönne auch der Teufel nachäffen. Wenn die
Ekſtaſe ihrer primären Urſache nach von ott kommt,
muß ſich auch in den Wirkungen teſe Urſache kund

die Folgen können dann nur gute ſeyn; als
gibt die heilige Brigitta In ihren Offenbarun⸗

gen (1 4.) wo ſie von den Regeln zur nter  *
eidung der Viſionen ſpricht, die höhere Erleuch⸗
tung die innigere e du Gott, die Sehnſucht nach
Erfüllung des göttlichen Willens U. 8¹1 eéecesta⸗
Hieus virtutibus Hloruerit, et ⁰S estasim IN 118 Ia-
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gis Profecerit, 86918 procul dubio Cpit divina ſagt
Benediet XIV Findet eine völlige, beharrliche Umkehr
zum Guten ſtatt, eine Kräftigung zu Werken,; wie ſie
ur von ott ausgehen kann, eine auf das Le⸗
ben ſich verbreitende, penetrante Wirkſamkeit und eine
unverkennbare. Hinlenkung zu einem guten ele für
die betreffende Perſon und f.  Ir Andere, ſo liegt die
Vermuthung für den höhern Urſprung der Ekſtaſe ge⸗
wiß nahe. 1e  irche, e  e  au eine Unterſuchung
ekſtatiſcher Zuſtände und threr Ergebniſſe nur aus wich
igen rſachen eingeht, unterſucht darum zuer das

en der ati  en Perſonen und die Früchte
ihrer außergewöhnlichen Erſcheinungen, ſie läßt ſie,
enn alle Umſtände zu einem guten Zeugniſſe ſich ver
einen, ruhig gewähren, iſt aber, ſo ange ſie am Le
ben, lit ihrem rtheile zurückhaltend, und ſpricht ein
ſolches in der ege erſt dann aus, enn * ſich
die Seligſprechnng einer ſolchen Perſon handelt; Uun⸗

terzieht aber dann das en derſelben wieder
holt der rengſten Prüfung, ind die erſte rage iſt

Onustet de virtutibus theologicis, fide, spe eh CA

ritate, de Cardinahlbus; prudentia, justitia, Otitu-
dine Et temperantia et annexis IN gradu heroiceo? Und
zwar mit Recht kommen zuerſt die theologiſchen Tu⸗
gen zUur Unterſuchung, denn durch teſe wird die Eini

des Menſchen mit Gott, die In der gottgewirkten
Ekſtaſe gleichſam ihren ImPm irdiſchen en erreichbaren
Höhepunkt erlangt, begründet, und der Menjf zu
ott von Außen nach nnen, von Unten nach ben
in ein Verhältniß geſetzt, jenem ähnlich, In dem
im gewöhnlichen Leben von Innen 3u ußen, von

ben du nten zur umgebenden Natur geſtellt ETL·
ſcheint. Durch die Cardinaltugenden ird der Menſch
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in ſich und nach Außen geordnet; die üghei en
Alles zum letzten, übernatürlichen ndziele, die Ge⸗
rechtigkeit ordnet allſeitig den Willen dem göttlichen
conform, der Starkmu überwindet die Verſuchungen
und erträgt die Beſchwerden und Leiden die äßig
keit beherrſcht die unteren Affecte und riebe, ſo daß
teſe Vter ugenden Ut ihren Unterabtheilungen (ſiehe
Benediet XIV 24. als die Früchte der aſee⸗
tiſchen Uebungen einerſeits und andererſeits der heili⸗
genden Gnade erſcheinen durch ihre Verbindung unm
den theologiſchen aber erſt ihre Weihe erhalten leſe
ſieben ugenden ſtehen ezug mit den ſieben Ga⸗
ben des eiligen Geiſtes ind verden Ur ſie und
durch fortgeſetzte Uebung, ſo wie durch eifrige Anwen  2
U der Gnadenmittel erſt zu heroiſchen. 49) Erſt dann,
enn dieſe Unterſuchung emn befriedigendes Reſultat ge

49) Heroicitas est Eminens Virtütis gradus, Ul
Ommune hominum eii laudabilite VIVentlum 0pPE
randi modum superat, et quidem d obitum
Virtus, Ut Sit heroica, efficere, Ut Qul DPT
ditus est, eXxpedite, prompte et delectabiliter Supra COIln-

modum fne supernaturali Operetur,
peragendo juxta praecepta et consilia evangelii. Die
Scholaſtiker heilen die ugenden nach dem Grade ihrer Voll⸗
kommmenheit mM politicas Vel Ommunes, quibus homo 1
humanis rebus oerendis re habet, purgat 0—

TIAS, quarum 0pE 1 instituitur Pro passi0-
nibus rationl subdendis et Virtutes urgatl A 11 1—

mi, Cu prudentia Solas divinas TEeS intueatur, empe-
rantia cupiditates nesclat fortitudo Dassiones ignoret,
Justitia Cu divina mente oedere SsoCletur
Virtus respondet lae Purgativae, VIrtuUus Pur-
gatoria 1lae iluminativae, VIrtus Purgati (Sive
heroica) Statul unlonils Siehe enedie XIV
21 und 22.)
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liefert, ſchreitet ſie weiter vor zu den umſonſt gegebe  —
nen en und ſomit auch zu der mit ihnen I Be
iehung ſtehenden Ekſtaſe; eS ird unterſucht, wie

der In ſich geheiligte en emn Werkzeug
der Hand Gottes F  Ar Erbauung des Leihes Chriſti
enn Helfer 4*  IY Andere zu hrem eile geweſen Es
drängt den Menſchen ern nneres Bedürfniß ur Thä⸗
tigkeit nach Außen die Ordnung, die Iu ſich be

Damit aberfeſtigt auch Anderen herzuſtellen
auch dieſes Im heroiſchen 1 vermöge, bedarf
eminenter en von Oben, und zwar bedarf E eil
er Andere nicht wie Gott, innerlich bewegen, ſondern
Ur äußerlich 0 und belehren kann hiezu dreierlei
1) die Fülle des Wiſſens von göttlichen Dingen, AUm
aus ihr auf Andere überzuleiten, weſſen ſie bedürfen;

die nothwendigen Mittel zu dieſer Ueberleitung;
3) Bürgſchaften für die Wahrheit des Mitgetheilten,

die eberzeugung zu vollenden und die Lehre vir  —  —
ſam zu machen Jedes dieſer drei Erforderniſſe macht
wieder drei en nöthig Das erſte die Gabe des Au
bens, . Dder 7 unerſchütterlichen eberzeu⸗

von der Wahrheit des Inhaltes der Offenba  —
rung 5 die Gabe der Weisheit, 1. der tiefenEin
ſicht Iu den nnern Zuſammenhan 74 Wahrheiten;
die Gabe der Wiſſenſchaft, 1. der geordneten Er
kenntniß derſelben und ihres Zuſammenhanges mit Nd
türlichen Dingen und Wirkungen, 1e der Fähigkeit,
die Ueberzeugung In Andern logiſch 3u begründen Das
zweite Erforderniß bedingt die drei en die iſter u
unterſcheiden, die Geheimniſſe der Herzen zu durch  —
ſchauen, Aunmn den Boden zu erkennen, dem der gött
liche Same einzuſäen iſt; die Gabe der Sprache,
Aum ſich Jedem verſtändlich U machen, dad jede Mit⸗
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theilung von ei zu Geiſt die Sprache geknüpft
iſt, und die Gabe: die Sprachen auszulegen,

zu verſtehen. Zum dritten Erforderniß endlich
gehört die Gabe der Prophetie, ‚. des von btt
geöffneten Blickes In die nachtbedeckte Zukunft, als Buͤrg

2—  — die Wahrheit der mitgetheilten Lehren; die
abe der Krankenheilung, die in der Förderung des
leiblichen Heiles die des Seelenheiles zum voraus 9⸗
rantirt; die Wundergabe als Legitimation der Sen—
dung oder Unterſtützung Ur den, der über die Na  —

5 gebietet. 59) So Wund die vom Cor.

50) Auch bei der Prüfung dieſer Gaben wird, wie bei
jener der Tugenden, mit größter Genauigkeit und Schärfe vor⸗

egangen. amit die übernatürliche abe der Kranken—
heilung, in der ott ſelbſt als wirkend Ur einen Men⸗—
hen er  eint, dem Heilenden anerkannt werde, muß ni

eine eroiſche Tugendübung gewiß ſeyn, eS darf auch
nicht der eiſeſte Verdacht einer Täuſchung, oder der Mitwir—
kung natürlicher Kräfte übrig bleiben; 2 Krankheit muß von
den Aerzten als er oder unheilbar rkannt ſeyn, ſie darf
ni un ihrer me geſtanden aben, weil ſonſt der Umſchlag
durch die Kriſis natürlich bedingt ſeyn könnte, 8 darf keine
Arznei zuvor angewendet worden, oder wenn, keine gedeihli⸗
chen Wirkungen erfolgt eYyn Von der Geneſung ird gefor⸗
dert, daß ſie augenblicklich, 9 und vollkommen, ohne Na⸗
turkriſe eingetreten und kein Rückfall 0 gefunden habe Alle
Umſtände der Krankheit elbſt, ihr Urſprung, ihre Dauer, ihr
Verlauf, ihre ſeitherige Behandlung, die Anlage des Kranken,
der Zuſtand ſeiner Lebenskräfte, der mögliche Einfluß der Ein⸗
bildungskraft, Alles wird der ſchärfſten Nachforſchung unter⸗

Die Unterſuchung wird von eigens dazu angeordneten
Commiſſionen, unter Zuziehung der Aerzte, geführt, die that⸗
ſächlichen Umſtände durch die Ausſage vereideter, gerichtlich

ik  X Zeugen In nöthiger Zahl erhärtet; ann erſt, wenn diegul  Thatſache ſiegreich alle dieſe ſchärfſten Prüfungen enta—
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1 7 aufgezählten gratiœ gratis dato unter ſich
und mit dem vom heiligen ei beherrſchten innern
Geiſtesleben der ir um Zuſammenhange; teſe
Gaben, die nur Chriſtus Paerr e eſeſſen, wurden
wird ſie als eine von Oben herab gewirkte Heilung anerkannt.
Alle die Regeln mit unzähligen Beiſpielen behandelt Bene—
ict XIV., der ſelbſt längere Zeit die Stelle eines promotor fdei
bei vielen Canoniſationsproceßen Vertreten, weitläufig im vier—
ten Uuche ſeines oft citirten Werkes. Die Strenge und
Weitläufigkeit der Unterſuchung wird Iu Beatificationsproceßen
aber auf eine beſtimmte Anzahl der Wunder ausgedehnt,
es wird aber auch hieraus erklärlich, warum In vielen Fällen
die Seligſprechung lange oder gar nicht erfolgt, obwohl die
Unterſuchung über die eroiſche Tugendübung befriedigend ge⸗
ſchloſſen ſt; wie dieſes bei den Päpſten Gregor X.,Benediet und Innocenz XI der Fall iſt Aus dem
Geſagten geh auch hervor, daß nicht ede Heilung durch das
Gebet oder Urch Novennen den 1  Ich approbirten Wundern
gleichzuſtellen ey; daß auch ni die Schreiben, die aus Romun Angelegenheit des Pfarrers Gaßner und des Fürſten Ho⸗henlohe erlaſſen wurden, eine ſolche U  1 Approbation ent—
halten, denn das erſte den Biſchof von Regensburg von
Pius VI (1776) gerichtete ſagt nur daß der Exoreismus
in der Ir allezeit üblich geweſen, daß Er nützlich un bei  F
zubehalten ey; daß ER aber ſo öffentlich, bei ſolchem Zulauf
N. Tumulte, vorgenommen werde, ſey nicht zu illigen, derExoreiſt ſoll ihn in Zukun nicht mehr ſo öffentlich und nur
nach dem römiſchen Rituale anwenden. In Schreiben
des Papſtes Pius VII (Anfangs Sept NI den Nun-
Iu in München, Serra di Cassano, wird dieſem der Auf—  2
trag ertheilt, den Fürſten Hohenlohe einzuladen, die Heilun⸗
gen einem angemeſſenen rte 0CO conveniente), Ud ur
in dringenden Fällen in den Häuſern vorzunehmen; und in
dem gleichzeitigen Schreiben an den Biſchof von Bamberg wird
nebſt der geräuſchloſen Vornahme och angeordnet, daß alle
Heilungsfälle nach ihren Wirkungen aufzunehmen, conſta⸗tiren und darüber 0 den apoſtoliſchen Stuhl zu berichten  27* ſey



—420 Die magnetiſche Uun die myſtiſche Ekſta
den Oſteln Ind nach ihnen manchen eiligen Im

Grade und insgeſammt, Andern IM mindern
Grade Ind theilweiſe verliehen, Ind mit E kom⸗

dieſe en dann zur Prüfung, eS ſich
darum handelt, eine Perſon der geſammten Chriſten⸗
hei Verehrung aufzuſtellen, eil ieſelbe durch ihre
Tugenden und durch höhere Befähigung enege
zeichnete Stelle im geiſtige Organismus der Ir
eingenommen hat Da dieſen en eine höhere Ein⸗
wirkung auf den Geiſt des Menſchen zu Grunde liegt,
durch ſie theils die natürlichen Geiſteskräfte gehöht,
theils neue denſelben hinzugefügt werden, ſo ird teſe
Einwirkung auch auf das leibliche Organ des Geiſtes
(das Gehirn), —10 auf den ganzen Ur die Aſeeſe Pra⸗
disponirten, weil der Naturherrſchaft mehr entzogenen
und zum tauglichen Werkzeuge des Geiſtes herangebil—
eten, Organismus ſich äußern, und die Ekſtaſe, als
die Form des gehöhten geiſtigen Lebens, zur olge ha
ben; 0  er Dir denn auch ſie, und was nit ihr Uu⸗
ſammenhängt, die Geſichte, Erſcheinungen und ffen
barungen bei der Unterſuchung zUur Sprache kommen,
doch erſt nach vollendeter Unterſuchung U  40  ber die heroi⸗
en Tugenden; mulla CarulI (86 ecstasis; 810—
IMI APParitionum I. revelationum) abenda St Patio

CAaun8S18 beatificationis 1181 VIrtutum heroicarum FObatio
Praecesserit Et Vitge EXIUU1S Mustris ei sanctimonia Ple-
8 Herit CUNn 628 (86 1 revelationes)

UbS8S6H⁴s testarl Possit 18, EUl ꝗctae SUrrt hie
DTOPIIa Hdem mereatur, debebh 6886E exceptione
IafOr, ideoque VIrtutihus heroieis praeditus. Sie I
an ſich keine Beweiſe der Heiligkeit 0 Conferunt
Per ad probandam sahctitatem,; CUI 0 sint effec-
1¹8 gratlae Sanctificantis; 8ed COmparantur Caeteris
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gratiis gratis datis, gude Solum ͥMustriores eddunt VIP-
Ules Mius; gu¹ II1S insignitus fuerlt. (Benedie XIV

0—55 Hiebei un erſtreckt ſich die
Unterſuchung vornehmlich auf zwei Punkte: auf den
rſprung und auf den I  nhalt; ob jener kein bloß a

türlicher no weniger dämoniſcher) geweſen, dieſer
der in der II bewahrten Offenbarung conform oder
doch nicht entgegen ſey A (80 revelationes) 3
probandae, 4 (Olerandae vel praëtermittendae sint. Pro-
Cipua Privatae divinae Pevelationis S886ETA 8 Confor-
mitas Cumn Sacris literis, EUumn divinis 60 apostolieis
traditionibus; moribus Et deſfinitionibus ECClesie,
81 IIis adversetur, Statim reficienda, l Callsae silentiüm
imponendum est, 1. der Beatificationsproceß ird
nicht weiter fortgeführt. 5¹) Wenn 1— aber nur Un
gewöhnliches, Neues, von der 1 Unentſchiedenes,
bloßen theologiſchen Meinungen Entgegengeſetztes ent
halten, ſo hindern ſie zwar den ortga der Unter
ſuchung nicht, aber eine Ipprobation wird alsdann

Eine ſolche Approbation, wennnicht ausgeſprochen.
ſie gegeben wird, verpflichtet nicht zum auben, wie
kirchliche Entſcheidungen 1  ber Glaubenslehren, 2n

51¹) Ein ſeelenkundiger Meiſter, Suſo, ſagt Es gibt
Leute, die haben viele Phantaſien und Träume, ſie ehe ſo
ſchöne und zukünftige Dinge Iim Schlafe; ſo ſehen ſie die Hei
ligen oder die Seelen  5  — dieſes ſpreche ich nicht ab und ſpreche
e auch nich zu, denn ſolche Dinge geſchehe auch von Natur
In dieſen Offenbarungen ſoll all dein Thun darauf gehen,
daß du der heiligen Schrift Zeugniß In allen Dingen findeſt
auſe an das heilige Evangelium und die Lehren der hei⸗
ligenI findeſt du, daß eS ſich damit verträgt, ſo laß
gut ſeyn; thut eS das nicht, ſo es darnieder, ſo leb dir
ott deine ewige Seligkeit ſt; olge un achte eS mi t,ſchlage es von dir.
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te Uur eine Erklärung, daß in den approbirten
Schriften nichts der geſunden ehre Conträres enthal⸗
ten, ind daß ſie zur Erbauung der Gläubigen veröf—
en  1 werden dürfen; das Ah der Einſtimmung
aber bleibt V  edem überlaſſen, und nur das leichtfer—
tige, unbedingte Verwerfen, nich aber wiſſenſchaftliche
Erörterungen, werden dadurch zurückgewieſen. Soj oft
der Proeeß Ib I ein leues Stadium Ti oder 7.

aſſumirt wird, werden auch alle riften, Geſichte,
Offenbarungen U W. des Betreffenden auf's Neue
revid und alle Geiſtesgaben, alſo auch das donum
Prophétiae, Uur nach der ſchärfſten Prüfung eelatanter
Beweiſe bei einem Seligen anerkannt.

So rkennt alſo die IX den Unterſchied der
natürlichen und eiligen Myſtik förmlich an, überlä
die Kritik jener und rer Erſcheinugen der Wiſſen⸗
ſchaft, dieſe aber zie ſie vor ihr Tribunal 5), denn
ſie iſt die äule  H  2 und Grundfeſte aller (geoffenbarten)
Wahrheit, die ihren Lehrinhalt nicht aus den Geſich⸗
ten und Offenbaruugen ekſtatiſcher Perſonen, ſondern
aus dem Munde der ewigen rheit ſelber ge  P 1
nicht ihre Dogmen alſo rüft und berichtigt ſie an
ſolchen Geſichten, ſondern vielmehr dieſe jenen,
nicht ſie erbangt Gewähr durch ſie, ſondern umgekehrt;
4.—  — gibt ſie ihnen nach reifer Prüfung, wie ſie auch
die Perſon nicht naͤch den Viſionen und andern my⸗
ſtiſchen Zuſtänden würdigt, ſondern nach der Perſon
dieſe, ſie glaubt und lehrt, den Verheißungen ihres

52 Nur woOo die Kirche zur Staatsanſtalt herabgeſunken,hat die Polizei dieſes Geſchäft Übernommen,; die, weil ſie
manchen Betrug, der auch mit dem Heiligſten getrieben wird,
entdeckte, überall mit ————j.—— Händen zu 20 t.
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göttlichen Stifters gemäß, eine fortdauernde Wirkſam⸗
keit des heiligen Geiſtes Iu ihren iedern, ehrt die

öherer inſicht den eiligen, Ind te
ſie mi Recht als ene Bereicherung ihres Beſi

ande

ohne ihnen jedo irgend ene u  ber denſelben wal⸗
en un ſchaltende Macht einzuräumen Sie Appro⸗
birt nur wohl. Geprüftes und IN der Prüfung an  2  —
ene 53) verwirft nur erweislich Verwerfliches läßt
wo zu dem mnmem oder andern die Daten ni genů  —
gen die Sache auf ihren 2  Zerth beruhen, und über—
läßt e8 der Zeit und ieſerer Unterſuchung, die Wahr⸗
heit aufzudecken. Dieſes vorſichtige Verfahren der Ix
ird gerechtfertigt durch die Schwierigkeit, die Wahr⸗
heit des der kſtaſe Erfahrenen und Geſchauten zu
erforſchen, da oft jede Kriterium zUr Beurtheilung des
n  0 mangelt Ich Uur iſt e8 er zu beſtim⸗
men ob wirklich ene höhere Einwirkung ſtatt Tu 4
den, ſondern es läßt ſich auch das was dieſer Uzu
reiben, und vas aluf Rechnung der auch auf der
höchſten Stufe dem Irrthume nicht völlig entrückten
Geiſteskräfte ʒu ſtellen, alſo das göttliche und Cred
türliche Element die da Concuriren, nicht ſcheiden

53) Ein eiſpie ſtrenger und unpartheiiſcher Prüfung
iefert uns die vom Basler Concile nach hitziger Controverſe
ausgeſprochene und von mehreren Päpſten gegebene Approba⸗
tion der revelationes Sanctae Brigittae. Der allgemeine
Theil der vom Cardinale, Joannes de Turrecremata, ver⸗
faßten Vertheidigungsſchrift iſt denſelben vorgedruckt, der ſpe⸗
cielle Theil aber, der die Antworten enthält auf die einzelnen
Einwürfe, namentlich auf die aus ihren überaus ſcharfen Rü⸗
gen gegenRom hergenommenen, die auch von den Feinden
der I* ausgebeutet wurden, iſt erſt von Mansi tom

Supplem. Concil 910 veröffentlicht worden
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Da die Thätigkeiten des innern geiſtigen Lebens

vornehmlich das Schauen, das Imaginiren und das
Denken ſind, leſe Thätigkeiten Iu der Ekſtaſe erhöht
werden, ſo werden ihre Ergebniſſe die Vifionen ſeyn,
die man analog dieſen Thätigkeiten körperliche, ſee

—

und intelleetuelle (nach Auguſtin de Geinesi,
7.9 eintheilt 1e nachdem die äußern Sinne,

oder die Phantaſie, oder die höhere Geiſteskräfte als
die afficirten Organe erſcheinen In den erſtgenannten
ſind eS die äußern Sinne, die hellſehend geworden,
und inge gewahren, die ihnen Mi gewöhnlichen Zu
ande entgehen; den ſeeliſchen oder imaginären iſt
der innere Sinn hellſehend und bildet ſich mittelſt der
Einbildungskraft nicht durch äußere, ſondern innere An
regung ene innere Sinnenwelt ähnlich den Traumge⸗
bilden; den intellectuellen Dir der i ſelber
hellſehend und naloges bieten IM gewöhnli⸗
chen eben die zuweilen plötzlich aufſteigenden an  —  —
ken die, wie die Dunkelheit emne Reihe
vorher unverſtandener Wahrheiten mit einemmale Auf⸗
e  en oder zu fruchtbaren eimen genialer Erfindun⸗
gen werden

Die körperlichen Geſichte können auf zweifache eiſe
en  ehen, en  er dadurch, daß die Erſcheinungen
durch Annahme eine Körpers wirklich Geſtalt gewin⸗
nen, oder daß das rgan innerlich affieirt Dir ſo
daß ſich dann das Umgekehrte des gewöhnlichen Se
hens begibt be dieſem ird das rgan dvon Außen
affieirt und führt dds aufgenommene ild der eele
U, der Viſion aber geht die Einwirkung von
nen heraus auſ das rgan, wie dieſes auch bei ge⸗
wöhnlichen Sinnestäuſchungen, Bů der Dämme—
rung, der Fall iſt, 9  er Viſionen, obwohl ſie
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gottgewirkte nach dem Zeugniſſe der Bibel eyn kön
nen, den geringſten Werth aben, da auch das lut
die Einbildungskraft Krankheit und Manie Aehnliches
wirken können Nicht Ae höher die ſeeliſchen
Viſionen, denen die Einbildungskraft thätig iſt;
da dieſe zwiſchen dem innern Sinne und den höhern
Geiſteskräften gleichſam der Mitte ſteht können ſie
von Außen nach Unten, bder von Inn nach ben
her werden „Gott und die atur“
Drres Myſtik II 344), und ämonen,
Heilige und andere Abgeſchiedene heilen ſich er
möglicherweiſe mi den Kräften und Vermögen der Per⸗
ſönlichkeit, wie üÜberall, ſo vorzüglich Hier, die her⸗
vorgerufenen Wirkungen, und die vorſichtige Unterſchei⸗
dung dieſer verſchiedenen Wirkungsweiſen iſt mehr wie
irgendwo geboten, weil be Unterlaͤſſung derſelben hier
die Täuſchung nächſten ieg Denn jener wunderſame
Proteus der M uns verborgen wirkt und geſtalte un
die Erinnerung früher gefaßter Eindrücke zur Traum⸗
geſtalt ausbildend un dvor dem halbwachen oder durch
äußere Erregungen berauſchten Sinne ſchwebende Sche
nen geſehener uind nicht geſehener inge ſol⸗
er Plaſtieität auswirkend daß ſie Handgreiflich
keit elbſt das natürlich Hervorgebrachte Iu übertreffen
ſcheinen; dann wieder IM krankhaften Zuſtande, ImM

Zwielichte von Helle Ind Dunkel wWwirre Gebilde ve
en und ſeltſame Phantome heraufbeſchwörend dieſer
Tauſendkünſtler hat hier Sitz genommen und eur

auch der bildloſen Seele des Myſtikers große Ge⸗
ichte heraufführe 54⁴ Von ſeiner ohnung führen

54⁴) Es ſind daher wenige Viſionen kirchlich
approbirt als glaublich und erbaulich rklärt worden,
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Straßen aus in alle Welt, und Wwir von aller⸗
A her Pfade zu ihr ziehen, und gar Vieles ird

Der Sonne Stand, desauf ihnen ihm zugetragen.
Mondes auf, die peeten der Geſtirne, die Mi⸗
ung der Elemente, das Alles iſt daher ſeinem Wir⸗
ken nicht fremd aus den untern Lebensgebieten eig
* wie der Frühe zu ihm während von
ben erd Gedankenformen zu ihm ſich niederlaſſen die
Lüge naht verſuchend Wwie auch die Wahrheit ſich Zugang
3u öffnen weiß Dieſer trugloſen Wahrheit die von ott
und en guten Geiſtern Ind em Geordneten
Natur und Perſönlichkeit herkommt kann ſich daher
＋

1 die Täuſchung beimiſchen, die allem nter.
geordneten, Wilden Lügenhafte durch alle El
ihren Urſprung nimmt Beide zu unterſcheiden muß

die meiſten ließ oft nach laͤngem Streite für und dawi
der auf ihrem Werthe beruhen C die der heil Ger—
ru der Eliſabeth von Schönau, Veronieca von Binasco,
Maria von Agreda A theils eil einzelne chronologiſche
Irrthümer oder ewagte Meinungen darin vorkommen, theils
weil Reminiſcenzen aus Apokryphen unverkennbar ind, ſo Iu
der „geiſtlichen Stadt Gottes“ der Letztgenannten die De
nativitate Beatae4 Mariae un de infantia Jesu.
Darum verdienen aber ſolche Werke nicht den Spott und die
Mißachtung, die ſie von vielen Seiten, weil man ſie als Werke
des Betruges anſieht, was ſie nicht ſind, erfahren; als rüchte
eines innigen, gottliebenden Gemüthes, als Proben myſtiſcher
Anſchauungsweiſe haben ſie wenigſtens ſo gut auch ihren er
als die Producte Anderer, nich weniger als unfehlbarer Men
ſchenkinder, und S ieße ſich gewiß auch aus ihnen manches
Goldkörnlein herausfinden, ſo ſoll Dante den Stoff ſeiner
divina comedia au den Geſichten des Mönches Alberi⸗
cus Monte⸗Caſſino, wo das Manuſcript noch aufbewahrt
ſeyn ſoll, ge haben
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Sache einer Kritik ſeyn die ernſten Sinnes ſorgfältig
alle Zeichen prüft, auf Alles merkt, vas vorausge—
gangen, was im cte ſelber ſich begibt, was als olge
im Geleite geht, und als Endergebniß ſich herausge—
worfen, und erſt, enn alle Umſtände zu utem eug  —  —
niſſe ſich vereinigen, da8 ehotene, und au dann
immer nur bedingnißweiſe, als voll und echt erkennt,
ind wo eS dieſe Prüft  9 nicht eſteht, eS nach Um
ſtänden verwirft oder auf ſich eruhen läßt.“ Wahrheit
Ind äuſchung da zu unterſcheiden, iſt ſogar wer f.  Ir

die Iu einen ſolchen uſtand eingetreten ſind,
wie viel mehr für Andere, die wie von en hin  —

ein ſchauen, und denen zuletzt kein anderes Kriterium
der Wahrheit übr  18 leiht, als die Wirkungen, bb ſie
zum Guten bder zum Schlimmen führen, daher alle
erleuchteten Myſtiker, Bonaventura, Thomas von
Aquin, Johannes Kreuze, Thereſia U. dieſe
Gattung dvon Viſionen, als vielfältigen Täuſchungen
unterworfen, nicht halten als die ganz ſinnlichen,
ind darauf dringen, ſich ihrer zu entſchlagen, die
Schale aufgebend, den Kern er Vollkommenheit, der
In der lichten Gotteserkenntniß und te  e beſteht, zuchen 55)

55) Die Seele, ſagt Suſo, muß über alle Bilder
und Geſichte kommen. Der Einbildung muß der Menſch M
allen, ami Er alle Bildung einfältig Iu ott trage, und
m ſeine Gebrechen hekenne und klage, und will eS dann
ihm nicht vergehen, ſo elde ergebe) er ott un aſſe
ſich Lege dich Iu den göttlichen illen Iin allen Dingen,
Im aben, im Darben, in twas, in Nichts, im Troſte un
um Untroſte, nach dem allerliebſten Exempel riſti, den laß
dir m deines Herzens⸗ und Seelen  2  2  Grun allezeit offenbar ſeyn,
daß du den in dich bildeſt und I dich anſuche
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Höher die intelleetuellen Viſionen, die Iu
den höheren Seelenkräften nit Ausſchluß der inbil
dungskraft, gewirkt werden, indem dieſe durch ein un
derſames geiſtige Licht erleuchtet werden, oder frucht
are Gedankenkeime empfangen; ſie ſind enn ideales
Schauen ohne ſinnliche ormen, höhere Art des
Wiſſens weit über das aus der gewöhnlichen Reflexion
und Abſtraction Entſpringende hinaus doch darf man
auch ſie nicht ohne ſorgfältige Prüfung hinnehmen,
denn wie bei der wiſſenſchaftlichen br Im Na
turgebiete Irrthümer vorkommen die aber nicht III

Objeete ſondern der Wahrnehmung nd Im Ver  2
an  E des erkennenden Subjeetes ihren Grund aben,
daher alle Wiſſenſchaft Uur langſam durch Irrungen
oder falſche UNſi

en zur richtigen Einſicht fortſchrei⸗
tet ſo verbindet ſich auch N der höhern Viſion (den
göttlichen rſprung vorausgeſetzt) ein untrügliches Ob
jective mi Mem dem Irrthume unterworfenen Sub
jectiven Ind eS unterliegen auch dieſe Viſionen dem Geſetze
Ddes allmähligen Fortſchrittes Iu arheit, Evidenz und
Sicherheit; 8 ird ich, wie IM gewöhnlichen eben,
der Menſch nach und nach auch dieſem neuen
ungewohnten Uſtande zurecht nden, Ur durch ebung
das geiſtige Auge ſich chärfen, das von Obe
Gebotene nicht mit den Erzeugniſſen des Gei
ſtes das höhere Licht Ni mit dem eigenen zu ver
wechſeln Ind zu vermengen, was ſo leichter mög⸗
lich iſt, da dem Ekſtatiſchen Alles, vas er 1e erlebt,
erfahren, gedacht Ind gelernt hat, gegenwärtig iſt,
und aus dieſer Gedankenfülle ſich Manches die durch
das höhere Licht rweckte einmiſchen kann Wie mi
ſeinem eigenen Wachleben bleibt der Ekſtatiſche auch
ImM Verhande mit der geiftigen Mitwelt, nii der Ge⸗
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ſammtheit der Kirche, nit ſeinen Obern, Im ngſten
Verbande aber mit ſeinem Führer ind Beichtvater,
deſſen edanten Theil nimmt, und eS iſt die Mög⸗
lichkeit mancherlei Einflüße in das Schauen (nach
der heil Thereſia) nur In den höchſten Graden des⸗
ſelben ausgeſchloſſen. 56) Eine Schwierigkeit und
möglicher Nid zu Irrungen entſteht bei der Mitthei⸗
lung des rlebten, da die Sprache, die ſich dem ge
wöhnlichen en angepaßt hat, ſich als ungenügend
erweiſet zum Ausdrucke höherer Schauungen, und dieſe
bei der X aus der Ekſtaſe dem gewöhnlichen
Gedankenkreiſe und der allgemeinen Ideen⸗Aſſociation
ſich —  —  einft  *  ügen. Wẽü

e Paulus, in den dritten Himmel ent
zückt, Unausſprechbares vernommen hat, ſo klagen auch
andere ausgezeichnete L  er Über die Schwierigkeit, 10
Unmöglichkeit, das auf höhere Weiſe Vernommene In
der gewöhnlichen Sprache wiederzugeben. So iſt denn
auch nach dieſer Seite hin das menſchliche eben vom

der Mühſal nicht losgeſprochen, auch dad ſind
Dornen und Diſteln auszureuten; auch In den höch⸗
ſten Viſionen ird die Beglaubigung der Wahrheit für
den Schauenden ſelbſt in der zur Einſtimmung unwi
derſtehlich ihn zwingenden Gewalt, für alle Anderen aber,
da leſe Ueberzeugung nur eine ſubjective ift, in der
Perſönlichkeit des Schauenden, in den Wirkungen, iMm
Erfolge der Viſion, und in der Conformität des In⸗
haltes mit der anderweit18 her. Offen⸗barung

56) Die verſchiedenen Grade dieſes Schauens ſetzt *  br
res (Myſtik II 377 U. ff.) nach der Beſchreibung der heiligen
ereſia und der Maria von Agreda auseinander, eS in
ihrer drei (die vVerſtändliche, abſtractive und glorificirte Viſion),
oder mit Hinzurechnung der leiblichen und ſeeliſchen un
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Wenn bei Perſonen, die Ut aller Energie

des en nach Heiligung ſtreben die chon
durch ihre Tugenden und durch ihr allſeitig wohlthä⸗
ige Wirken ene nicht gering anzuſ

agende
Garantie nicht nur abſichtliche, ſondern auch ge⸗
gen unwillkührliche Täuſchung geben, da, 12 remner
die eele, deſto e  er auch der Geiſt iſt, und mit
Grund zu en daß hrem redlichen Streben die
If. von O  ben nicht fehlen werde, ſo Vor
icht ind gründliche Grüfung des von ihnen uim außer⸗
gewöhnlichen Uſtande Erfahrenen nothwendig iſt, Um
wie viel mehr ird vorſichtige Prüfung da
thig ſeyn, wo Garantien mangeln und der
türliche rſprung der Ekſtaſe nach den früher
ebenen Kennzeichen ſich klar herausſte Wenn nach
unſerer früheren Darſtellung das natürliche Ülſehen emn
geſteigertes af⸗ oder Natur-Leben iſt, welchem die
eele aus dem Mittelpunkte des ebens aus dem zum
Gemeinſinne geſteigerten Abdominal Gehirne, mit dem
der en der Naturwelt wurzelt wie nit dem
obern der Geiſterwelt, alſo die Naturwelt wie
von ihrem Centrum heraus ſchaut und durch ſie gleich⸗
ſam hindurch bis in das Gebiet des Geiſtes, wie
gekehrt der 0 aus der Geiſtesmitte IiM Gehirne
durch die Sinne die Natur hinaus, und der heilige
2  er aus ſeiner Geiſtesmitte die ſt
wie ausder Peripherie den rei hineinblickt, ſo
werden zunächſt Usſagen der Somnambu⸗
len ene Beachtung verdienen, die dieſes, ihrem
innerli erwachten Sinne geöffnete, Naturgebiet ge
hören alſo was auf den igenen ihnen licht gewor⸗
enen Leib und en Heilung Bezug hat. Auch das
Dur  9  . anderer enſchen, der unmittelbare Ge⸗
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danken⸗ und Willens⸗Verkehr mit dem Magnetiſeur und
den aſſonirenden Perſonen, läßt ſich aus dem Gemein⸗
ſinne, der wie die Inſtincte und das Ahnungsvermö⸗
gen int Somnambulismus erhöht iſt, einigermaßen
kl  (Kren, ſo wie manche tiefe Blicke Iun den Zuſammen⸗
hang der inge in der Natur und die in ihr wirkſa⸗
men Kräfte,  22. aber bei Allem, was in das Gebiet der
Freiheit und des Geiſtes gehört, müſſen ihre Ausſa⸗
ſagen Prophezeiungen kommender Ereigniſſe oder
Offenbarungen öherer Wahrheiten) mit Mißtrauen
aufgenommen werden, denn da ſind ſie Irrthümern
und Selbſttäuſchungen ſo ſehr, wie der wache Menſch,
ausgeſetzt, und bedürfen, wie dieſer, eines ſichern Füh
rers des Glaubens. 5) Eben ſo Dir 9 der Ob⸗

5²⁷⁷ „Ein Somnambule,“ ſagt die Seherinn von Prevorſt,
„kann kein nderes Schauen ausſprechen, als dasjenige im
Centrum des Sonnenkreiſes, und das bezieht ſich allein auf
unſern Sonnnenkreis, auf Sonne, on und Erde und ſon⸗
ſtige Planeten, auf's Mittelreich, das in unſerm Lichtraum iſt;
dasS tiefere Schauen Im Centrum des Lebenseirkels aber hat
noch kein Somnambule ausgeſprochen.“ (Vergl die ote
Iim vorigen Hefte.) Selten aber be

ränken ſich die ellſehen⸗
den auf das Naturgebiet, ihr lick ſchweift über leſe Schran⸗
ken hinaus, und die verſchiedenen neugierigen Fragen, die oft
an ſie geſtellt werden, vermehren ihre Selbſtüberſchätzung. Daß
aber gerade dieſes Gebiet das ihnen zugewieſene wäre, offen
hart ſich dadurch, daß ſie ſo häufig ählen und rechnen, und
hiebei auf gewiſſe, In Naturverhältniſſen gegründete Zahlen
ſich ſtützen. as merkwürdige Zahlen⸗Syſtem der Indier (auch
der aldäer und Aegypter) hat zum Theile Im magnetiſchen
Schauen ſeinen Urſprung; die kleineren organiſchen erioden in
auf die größeren, kosmiſchen übergetragen, und eS ſte

ht

* auch
das dem Menſchen eingeborne Zeitmaß mit dem kosmiſchen in
Beziehung, Aher die älteſten Berechnungen der Indier mit den

Naturperioden, we  2 die Aſtronomie der 11— Zeit ausge  7
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jectivität ihrer Geſichte, der Theophanien, der Erſchei⸗
NI  * von Engeln oder Dämonen mit Recht zu zwei⸗
feln ſeyn, denn gemäß der vorherrſchenden Beſchäftigung
mit ihrem ch das eſehene auch vorwaltend
ein Selbſterzeugtes ſeyn, denn wie manche Krankhei⸗

ten ſich durch ängſtigende Träume ankündigen, ſo möo  —
gen auch die wechſelnden Affectionen, die innere Hei
terkeit oder der Zwieſpalt laſtiſch ſich ihnen vergegen⸗
wärtigen, und die Concordanz bder Discordanz nit
anderen Seelen zu bildlichen Vorſtellungen ſich geſtal

2

2
ten; die Möglichkeit iſt jedo nicht abzuleugnen, daß
die nregung und elebu des Gemüthes von Seite
wohlwollender, oder die wi Aufregung Ur U  bel
wollende Geiſter auf ſolche Weiſe ʒur Anſchauung komme,
aber * vir wohl In den meiſten Fällen inem
ſichern Kriterium zur Beurtheilung der 0  eit nan  —  —

geln, vas auch bei dem äufigen Verkehre der Som
nambulen lit dem Mittelreiche, lit den Abge
ſchiedenen der Fall *

ſt 58 Doch dieß berührt nur das

mittelt hat, wirklich überekſtimmen Windiſchmann: Phi⸗
loſophie . 1546 U ff., wo auch 1721 U die au
fallende Aehnlichkeit der kosmiſchen Anſchauungsweiſe der Pre⸗
vorſterinn mit der brahmaniſchen nachgewieſen wird

58) Das Mittelreich, . die zwiſchen Himmel und
Erde ſich befindenden, unvollkommenen Seelen, das heſonders
Urch ung⸗ Stilling, Eſchenmayer U. Unſten ihrer
Theorie der Geiſtererſcheinungen in Aufnahme kam, iſt etwas
ganz anderes, als das purgatorium der katholiſchen ehre
Die erſcheinenden Seelen gleichen mehr den Laren der Alten
(wie in erner's Schutzgeiſtern), oder (wie in Gerber's Nacht—
gebiet der Natur) den, nach der Vorſtellung der alten, heid  7
niſchen eu  en, nicht zur Ruhe gekommenen Seelen, die
wiſchen imme d Tde des als Geſpenſter Umge  7  2
hen, die Men  en erſ. chrecken, oder als Trwiſche oder wüthen⸗
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Gebiet des Ungewiſſen, und Irrthümer ſind daweni⸗
ger chädlich: wenn aber die Somnambulen das
Gebiet des philoſophiſchen oder religiöſen Wiſſens Quſf.
ſteigen und ſie als Autoritäten, ihre Ausſagen von
gläubigen Anhängern wie dieſes von den After  7  —
myſtikern geſchehe als förmliche Erkenntnißquelle
des Glaubens ſtatuirt werden, dann iſt die Gefahr nahe
und groß. Was das natürliche Hellſehen duf dieſem
Gebiete 3u Tage 3u fördern Im Stande iſt, ehr uns
die des Heidenthumes und die unſerer Tage.
An allen heidniſchen Syſtemen, den Mythologien
und ihrer Symbolik, den Perſonificationen der Na
tur und ihrer Kräfte hat es ſeinen Antheil —  N·
dien nden wir ein ganz auf das magiſche Schauen
aufgebautes Syſtem Nimmt man hinweg, was bei
den älteſten indiſchen Sehern, den Traditionen der Ur
elt und bei den Clairvoyanten den chriſtli⸗
chen Reminiſcenzen zuzuſchreiben iſt, 10 E I
ene auffallende Aehnlichkeit den Anſchauungen, die
emn merkwürdiges Streiflicht Auf den Grundirr⸗
thum des Menſchengeiſtes Das mythologiſche und phi
loſophiſche Heidenthum hat die Natur vergöttert Ind
weil der Menſch das vornehmſte Weſen der Natur, die
ſen apotheofſirt Der Grundirrthum dem alle Syſteme
des alten oder ueuen Heidenthumes näher oder entſernter
en ift die Conſubſtantialität des Menſchengeiſtes mi

des Heer erſcheinen. Thomas Aquin (Summa III
Supplem. qgau utrum anlmae existentes 111 paradiso
Vel inferno egredi valeantꝰ) dagegen ehrt, daß die abge
ſchiedenen Seelen den ihnen feſt zugewieſenen Ort nicht ihrer
Natur nach, ſondern nur nach dem Geſetze der göttlichenVor—
ehung verlaſſen können

28
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ott Es herrſcht darum I en zauberi
Scheu, den eigentlichen Urſprung des Lebels der

entſchieden iu Auge zu faſſen; nicht der ul
des Menſchen, nicht in ſeinem Ungehorſame und be
thörten Willen, ott gleich zu ſeyn, ſondern vielmehr

der Vergeſſenheit ſeiner Gottgleichheit und der
nur darum verdammenswerthen Anhänglichkeit die
ſinnliche Vorſpiegelung ird Er eſucht und auf dieſe
alle Schuld gew älzt Der olze Geiſt ſi I
Wahne, daß Ran ſich nicht gefallen, eil eLr ſeinem
Weſen nach göttlich ſey falſche Beruhigungen, das
iſt 48 furchtbare Geheimniß, das ſeit zahrtauſenden
I mannigfaltigen Umgeſtaltungen den Geiſt unſelig
umhertreibt, denn das Unglück der Welt begegnet ihm
berd wieder, und das unverſöhnte Bewußtſeyn des
Sündenfalles treibt hn Immer zu neuer Siſyphus⸗Ar⸗
beit Daß dieſer Grundirrthum, mehroOoder weniger
erdeckt auch durch bloß natürliche ſich

ieße ſich leicht nachweiſen, B beihindurchzieht
em hellſehenden Philoſ.

en ae Böhme, dem Gei⸗
erſeher Swedenborg und neuern Som nambulen, und
daß nicht noch offener ausgeſprochen worden, iſt
ur dem influße des Chriſtenthumes zuzuſchreiben
Wie nun dieſer Einfluß durch den Fortſchritt

irreligiöſen Wiſſenſchaft die der Selbſtgött⸗
lichkeit des Menſchen den Gipfel der Wahrheit gefun  —
den zu haben meint, OX  91  elen geſchwächt oder 9  8
zerſtört worden, könnte alsdann das magiſche Schauen,
wie einſt dem Heidenthume und beſonders dem indi
ſchen Pantheismus, den außerkirchlichen Seeten,

eit dem 0  en auben und manchem phi
loſophiſchen Syſteme, nicht auch der abſoluten göt
eret der gottloſen Wiſſenſchaft, zur Stütze dienen?
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Hat doch der alſche Glaube, der ſo oft der Philo⸗
ſophie feindſelig gegenüber It dennoch zu ſeinem
eigenen Spotte an demſelben ſtolzen Geiſte, den die
Wiſſenſchaft als ihr Element betrachtet, ſeinen einzigen
Halt und Inhalt; die falſche Philoſophie aber an dem⸗
ſelben Blendlichte des Geiſtes, das die ſelbſtſüchtige
Seele täuſcht ihr eigenthümliches Element und einzige
Herrlichkeit. Und ieg DA die Vermuthung ferne,
daß einſt der wilde, dämoniſche Enthuſiasmus 0  er
Erleuchtung Uit dem abſoluten ochmuthe falſcher Wiſ
ſenſchaft ſich vereinen, und jene verhängnißvollſte Tra  —
9  1e der Weltgeſchichte, welche die Offenbarung lit
dem Namen des großen Abfalls, der Eröffnung des
Abgrundes U. bezeichnet, herbeiführ werden?
Keine Art Dder Verderbniß führt dieſem furchtbaren Ende
unaufhaltbarer entgegen, als die Wolluſt der IM da
moniſchen Blendlichte ſchwelgenden éele und die ſtolze,
bis Ingrimme eiferſüchtige, Zuverſicht des Geiſte

8
daß glles Licht Ind alle Wahrheit ſey Da

ein unmittelbares Bewußtſeyn eigener G  1
vorherrſchend, hier ern ſcheinbar vermitteltes Ind durch
olze Beweisführung vermeintlich gerechtfertigtes. Dort
iſt Täuſchung und Verblendung, hier er numa⸗
ßung und u den eiligen Geiſt, dort ern B  UN·  3.
ten über falſche Offenbarungen der eele, ter die
freche Zuverſicht auf den eſt abſoluter Erkenntniß
und Wiſſenſchaft, elde ſind die Nacht  —  — Ind
Tag Seite eines und desſelben Wahnſinnes, der
chon die erſten Menſchen bethört (eritis Sieut d¹¹½ und
der OMnt Schluße der Menſchengeſchichte du ſeiner Voll  7
endung Fömmen ſoll Wéj  r 0  en arum on IM
Anfange unſers Aufſatzes unſere Ueberzeugung 9  i
ausgeſprochen, daß der Somnambulismus die Einheit

28 *
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des en un Aubhen nich vermitteln werde, weil
wir aus der abgenommen, daß das natürliche

(über ſeinen rei hinaus) bisher allen Göt
tern edient hat uInd darum auch mit Grund vermu⸗
then, daß e8 ein auch dem Antichri wie chon
ſeinen Vorläufern dienen erde Daß der en
auch auf dieſem Wege alle zhaſen des Irrthums Wie
IM wachen Leben dur

auſen hat und alle Selbſter

2
löſungsverſuche fehlgeſchlagen, iſt uns Een klarer Be
vei der Nothwendigkeit der Offenbarung Id

von der wahren Offenbarung erleuchtete iſſen⸗
ſieht en Irrthümern der vor und nach chriſt

en Zeit auf den Grund ur ſie löſet das Ra  E.
der Ehe des Lahmen mit dem Blinden (des Ge
ſtes mit der Natur IM Menſchen), weiſet den Urſprung
des lebels nach, zei uns der Sünde bId und

Tode, aber auch die Erlöſung von allem
Nur die Offenbarung lehrt uns daß Gott, von

der Welt weſentlich verſchieden, ſich ſelber genuge, daß
nicht die Luſt oder nju oder emn anderer Affect
der Grund der Schöpfung ſey, ſondern die V  le  be, und
Ur dieſe nich emn Bedürfniß, das and 1  en ott
und der Creatur, daß leſe aber als ſein er nie
eine conſubſtantiale, ſondern Uur ene na  1  1  e Ma
nifeſtation des dreieinen Gottes ſeyn könne, Manife  I  —
ftation die IM Menſchen bis Gleichniſſe des göttlichen

rhoben wurde Zu dieſem Geheimniſſe der iebe
aber elangt der ſch ohne Offenbarung nicht auch bei
der öchſten Steigerung ſeines innern uge ird eS ſich
hm nicht erſchließen ſondern die Demuth des Geiſtes
vor der ewigen Wahrheit zur wahren Erkenntniß,

die Reinigung der cele ur Erleuchtung, nur die
iebe zur Einigung nit der jebe


